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Zusammenfassung 
Die Volksrepublik China und die Staaten Afrikas sind – nicht zuletzt über die Belt and Road Initiative (BRI) 
– wirtschaftlich und politisch eng miteinander verflochten. Die internationale Wahrnehmung dieses Ver-
hältnisses variiert in einem Spektrum, welches vom Vorwurf des Neokolonialismus bis hin zu gelungenen 
Entwicklungspartnerschaften reicht. Der vorliegende Beitrag untersucht die wesentlichen Motive und An-
sätze chinesischer Afrikapolitik und betrachtet deren Anwendung am Beispiel Äthiopiens. 
 

 
Wenngleich Russlands Aggression in der Ukraine mit ihren Auswirkungen auf die eu-
ropäische und globale Sicherheitsarchitektur vor allem im politischen Westen einen 
erheblichen Teil der öffentlichen Aufmerksamkeit bindet, setzen sich geopolitische 
Entwicklungen auch andernorts fort. Im Juni 2022 lud die Volksrepublik China in der 
äthiopischen Hauptstadt Addis Abeba zur „China-Horn of Africa Peace, Good Governance, 
and Development Conference”. Unter der Leitung von Xue Bing, dem ersten chinesischen 
Sondergesandten für die Region, trafen sich Diplomaten aus Äthiopien, Sudan, Soma-
lia, Südsudan, Kenia, Uganda, and Dschibuti, um über die regionale Sicherheitslage zu 
beraten und sich gegenseitig ihrer Bemühungen um Frieden und Stabilität zu versi-
chern (Tassema 2022).  

Zwar wurden während des Treffens keine offenen Konflikte wie etwa der kata-
strophale Krieg in der äthiopischen Unruheprovinz Tigray oder internationale Kontro-
versen wie um den Great Ethiopian Renaissance Dam (GERD), der zur Stromgewin-
nung das Wasser am Oberlauf des Nils staut, behandelt oder gar einer Lösung näher-
gebracht. Bemerkenswert war aber, dass die Volkrepublik China erstmals eine solche 
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Konferenz außerhalb des eigenen Landes ausrichtete und damit behutsame Schritte hin 
zu einer ordnungspolitischen Rolle in einer Region unternahm, in der das Land nicht 
nur wichtige politische und wirtschaftliche Interessen verfolgt, sondern auch erhebli-
che Investitionen getätigt und Kredite ausgereicht hat (siehe Fiala 2022). Dabei zeigt 
sich China vor allem an binnenstaatlicher bzw. regionaler Stabilität als Rahmen zur Ab-
sicherung seines Engagements interessiert und nimmt damit eine Position ein, die sich 
erkennbar von denen westlicher Akteure wie den USA mit ihren Bemühungen um „li-
beralen Frieden“ unter Einschluss von good governance, Menschenrechten und nachhalti-
ger Entwicklung unterscheidet (siehe Mariani 2022).  

Chinas Engagement in Ostafrika fügt sich ein in das größere Bild seines globalen 
Projekts der auch als Neue Seidenstraße bezeichneten Belt and Road Initiative (BRI), die 
Partei und Staatschef Xi Jinping 2013 ausgerufen hat und in der Afrika erhebliche Be-
deutung zukommt. Außer Eswatini und Mauritius haben alle weiteren der 54 (interna-
tional anerkannten) Staaten Afrikas mit China Abkommen zur BRI unterzeichnet (Gu 
et al. 2022: 6). 2021 erreichte das bilaterale Handelsvolumen 254 Milliarden US-Dollar 
(ibid.).  

Mit dem im Jahr 2000 geschaffenen Forum on China Africa Cooperation (FOCAC), 
einem engen Geflecht bilateraler Beziehungen sowie der starken Präsenz sowohl 
staatlich kontrollierter wie auch privater Unternehmen ist China fest in Afrika verwur-
zelt. Seine wirtschaftlichen und entwicklungspolitischen Anstrengungen hat China 
aber immer auch zur Steigerung seines politischen Einflusses genutzt und sich – zu 
Beginn selbst noch ein armes Entwicklungsland – schon auf dem Weg zum 1971 
dann erlangten Sitz in den Vereinten Nationen (VN) oder in der Gegenwart bei Ab-
stimmungen in Organen wie dem VN-Menschenrechtsrat oder bei Wahlen zu VN-
Gremien stets der Unterstützung zahlreicher afrikanischer Staaten versichert. 

In den USA und vielen europäischen Ländern wird Chinas Auftritt in Afrika da-
gegen bereits seit längerem mit Neokolonialismus und Ausbeutung in Verbindung ge-
bracht (Schüller 2007). In jüngerer Zeit wird insbesondere eine chinesische debt trap 
diplomacy kritisiert, also das bewusste Hineinführen von Staaten in eine Schuldenfalle 
durch die Vergabe von Krediten ohne eine realistische Möglichkeit der Rückzahlung. 
Die Sorge vor allem in Washington ist, dass die Volksrepublik sich so Länder und Re-
gionen unterwirft, ihre Machtposition in Afrika weiter ausbaut und sich so Vorteile in 
der great power competition verschafft, dem Wettbewerb mit den USA um die weltpoliti-
sche Führungsrolle.  

Wie steht es vor diesem Hintergrund um Chinas Rolle in Afrika, seine Interessen 
und Politikansätze? Dieser Frage soll im Folgenden nachgegangen werden. Da China 
in Afrika keine einheitliche Großstrategie verfolgt, sondern mit seinen Partnern be-
vorzugt in bilateralen Formaten kooperiert, wird nach der Betrachtung einiger grund-
legender Prinzipien der chinesischen Afrika-Politik das Verhältnis zu Äthiopien ge-
nauer untersucht. Am Beispiel dieses Landes, welches mit der Volksrepublik seit Jahr-
zehnten enge Beziehungen pflegt, lassen sich die diversen Interessen und Hand-
lungsmuster Chinas in Afrika gut herausarbeiten. 




